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Deutsche Welle 

Künstler 
aus Sudan 

Nur selten haben zeitgenös
sische Künstler aus Afrika im 
europäischen KWlStbetrieb ei
ne Chance; umso erfreulicher, 
wenn die Deutsche Welle in Zu
sanunenarbeit mit der sudane
sischen Botschaft. einheimische 
Künstler vorstellt. Zentrum des 
zeitgenössischen sudanesi
schen KunstbetTiebs ist Khar
tum mit Universitäten, an denen 
etwa Ahmed Shibrain als Do
zent tätig war. 1931 im Sudan 
geboren, gehört er zu den Tra
di tionalisten; seine Malerei 'Nird 
beherrscht von arabischen 
Schriftzeichen, die er auf viel
fältige Weise abwandelt. In Ver
bindWlg mit textilen _Mustern 
baut er aus ihnen irrationale AI
chitekturen oder lässt sie in ge
dämpften Farben Ober die Bild
fläche wuchern. Trotzdem blei
ben aber die wundervollen Ät
zungen der eisernen Wurfmes
set seiner Heimat aus dem 19, 
Jh. lebendig. 

Manches davon ahnt man 
auch noch in den Bildern des 
über drei Jahrzehnte jüngeren 
AbushariaaAhmed (geb. 1966). 
Er hat sich aus de r Flächigkeit 
des traditionellen Ornamentes 
gelöst, aber weM man noch ei
ne Tradition sucht, darm viel
leicht in der roten Farbe, als 
Erinnerung an die Ober drei
tausend Jahre alten Gefäße aus 
gebranntem Nilschlanun. 

Die 1962 in Han\burg als 
Tochter eines Sudanesen und 
einer Deutschen geborene und 
in London lebende Ina Ellen Is
mall scheint in dieser Konstel
lation ein wenig deplatziert: Die 
Künstlerin hat sich in ihren 
großfonnatigen Frauenköpfen 
deutlich angelehnt an den deut
schenExpressionismus. BFS 

\
RaderberggOrtei SO) Ausstellung bis 
O. September. tagllch 9-20 Uhr. 

Kölner Rundschau 

KÖLNER KULTUR 

Auf Gelantlne
silber entstand 
die Serie .So
bras·. hier ein 
Motiv von 
1996, die das 
Spätwerk des 
1998 gestorbe
nen Künstlers 
darstellt. Mit 
dem Begriff 
.Sobras· Ober
schrieb Geral-

~ga~eü~~~~~_ 
bliebene beim 
Prozess des 
Ausschnei
dens'. 
Foto: M~seum 

Museum Ludwig: Retrospektive für den Brasilianer Geraldo de Barros 

Die alten Fotos übermalt 
Von Uschi Baeu 

Geraldo de Barros gilt als ei
ner der bedeutendsten Reprä
sentanten der Modem en Kunst 
in Brasilien. 1923 in Sao Paulo 
geboren, widmete er sich nach 
dem Studiwn der Malerei der 
experimentellen Fotografie. 
Während eines Stipendiums an 
der Ecole Sup~rieure des Beaux 
Arts in Paris sowie auf seinen 
Reisen durch Europa lernte er 
bedeutende Künstler der euro
päischen Avantgarde wie Car
tier-Bresson, Morandi Wld Max 
Bill keMen_ Besonders die Prin
zipien des Bauhauses und de r 
Ulmer Hochschule für Gestal
tung griff e r auf und brachte sie 
nach Südamerlka. 

Somit reicht deM auch die 
Bandbreite seines Schaffens 
von streng geometrischen Ar
beiten auf dem Gebiet der Ma
lerei bis hin zmn Möbeldesign. 
Bekannt wurde Geraldo de Bar
ros aber vor allem als Foto-Ex
perimentator, und diesem Ja
cettenreichen Werk widmet das 

Musemn Ludwi,g ein Jahr nach 
seinem Tode eine hoch interes
sante Retrospektive. Sie zeigt, 
wie eigenwillig, aber auch spie
lerisch de Barros mit seinem Ar
beitsmaterial umging: Durch die 
gezielte Wahl eines Ausschnit
tes, durch Mehrfachbelichtun
gen, Drehungen und die an
schließende überarbeitung des 
Negativs mit der Schere und 
dem Pinsel entstanden abstrak
te, teils malerisch verfremdete 
Schwarz-WeIß-Bilder. 

• Alltag e ntwickelt 
ein Eigenleben 
In den ,.Fotofonnas" ( 1948-

51) ließ sich de Barros von all
täglichen Eindrucken leiten: 
der Lichteinfall durch eine ge
öffnete Tür, die Dachkonstruk
tion des Hauptbahnhofs von Sao 
Paulo, runde Luftballons in den 
parallelen Überlandleitungen 
hänge nd. Diese banal erschei
nenden Motive ent\\;ckeln j e
doch ein Eigenleben, das von 
grafischen Elementen, dem po-

, 
sitiv-negativen Kontrast und 
geometrischer. Strenge be
stinunt wird. Bei den assoziati
ven Ergänzungen vorgefunde
ner Strukturen wird der hu
morvolle umgang mit den Moti
ven deutlich, so beispielsweise 
bei dem gekrönten Haupt, das 
durch Drehung um 180 Grad zu 
einem Katzenkopf mutiert. 

Nach einer langen Phase des 
künstlerischen Wirkens außer
halb der Fotografie wandte sich 
de Barros ihr in den 90er Jahren 
nach einem Schlaganfall erneut 
zu. Unter Mitwirkung einer As
sistentin entstanden zwischen 
1998 Wld 1998 rWld 300 Arbei
ten C .. Sobras"), in denen er auf 
bereits existierendes Bildmate
rial zurückgriff_ Zerschnitten, 
geritzt, übennalt, auf den Kopf 
gestellt und in eine neue Struk
tur gebracht, lebt das Spätwerk 
von einer freien , mitunter ex
pressiven Gestaltung. 

Bis 14. November, Di 10-20 Uhr, Mibls 
Fr 10-18 Uhr, SafSo 11-18 Uhr 


